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Vorwort  
Gräben sind bundesweit seit vielen Jahrhunderten integraler Bestandteil der Kulturlandschaft. In 
den Marschengebieten Deutschlands ist ihre Dichte besonders hoch. Als Seemarschen säumen 
diese Flächen die Nordseeküste, Brack- oder Flussmarschen ziehen sich entlang der Flussmündun-
gen weit landeinwärts. Vor Beginn des Deichbaus führten Sturmfluten oder Niederschläge immer 
wieder zu großflächigen Überstauungen in Marschengebieten. Deshalb bildeten Gräben hier seit 
Jahrhunderten ein zentrales Funktionselement des Wassermanagements, das eine dauerhafte Be-
siedlung und Landnutzung erst ermöglicht. Gräben stellen in dieser intensiv genutzten Kulturland-
schaft gleichzeitig Ersatzlebensräume für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten dar, die ursprünglich 
die natürlichen Gewässer besiedelten. In den Marschengräben hängen die Lebensbedingungen für 
diese Arten entscheidend vom Grabenmanagement ab. 

Die Durchführung von Unterhaltungsmaßnahmen zur Erfüllung wasserwirtschaftlicher Aufgaben 
einerseits und die Umsetzung ökologischer bzw. naturschutzfachlicher Ansprüche andererseits 
bieten häufig Anlass für Zielkonflikte. Diese sind oft schwer zu lösen, da – anders als in den klassi-
schen Feldern der Limnologie – bisher keine umfangreiche und zusammenhängende Forschung zu 
Marschengräben existiert. Es mangelt an Lehrbüchern und Publikationen, die fundierte Aussagen 
über die Ökologie aquatischer Lebensgemeinschaften in Marschengräben liefern. Folglich fehlen 
fachliche Grundlagen, die tragfähige Management- und Entwicklungskonzepte unterstützen und 
geeignet sind, im Falle von Zielkonflikten Entscheidungshilfen zu bieten. 

Vor diesem Hintergrund verfolgt das vorliegende DWA-Merkblatt zu Marschengräben zwei Ziele: 
Zunächst wird im Teil 1 der aktuelle Wissensstand zur Ökologie von Marschengräben ausführlich 
ausgewertet und allgemeinverständlich aufbereitet. Der Teil 2 liefert praktische Empfehlungen, die 
eine zeitgemäße, nachhaltige und ökologisch ausgerichtete Unterhaltung ermöglichen und so Ziel-
konflikte minimieren oder vermeiden helfen.  

Oldenburg, im März 2018 Ellen Kiel 

Frühere Ausgaben 
Kein Vorläuferdokument 
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Benutzerhinweis 
Dieses Merkblatt ist das Ergebnis ehrenamtlicher, technisch-wissenschaftlicher/wirtschaftlicher 
Gemeinschaftsarbeit, das nach den hierfür geltenden Grundsätzen (Satzung, Geschäftsordnung der 
DWA und dem Arbeitsblatt DWA-A 400) zustande gekommen ist. Für dieses besteht nach der Recht-
sprechung eine tatsächliche Vermutung, dass es inhaltlich und fachlich richtig ist. 

Jedermann steht die Anwendung des Merkblatts frei. Eine Pflicht zur Anwendung kann sich aber aus 
Rechts- oder Verwaltungsvorschriften, Vertrag oder sonstigem Rechtsgrund ergeben. 

Dieses Merkblatt ist eine wichtige, jedoch nicht die einzige Erkenntnisquelle für fachgerechte 
Lösungen. Durch seine Anwendung entzieht sich niemand der Verantwortung für eigenes Handeln 
oder für die richtige Anwendung im konkreten Fall; dies gilt insbesondere für den sachgerechten 
Umgang mit den im Merkblatt aufgezeigten Spielräumen. 

Einleitung 
Die Erschließung und Kultivierung der norddeutschen Fluss- und Seemarschen erforderte, neben 
dem Schutz vor Überschwemmungen, ein ausgeklügeltes System des Wassermanagements, ge-
kennzeichnet durch eine große Dichte an Gräben. Diese Marschengräben dienen überwiegend der 
Entwässerung und der Zuwässerung in Gebieten mit Grünland und Ackerland, zunehmend auch der 
Entwässerung urbaner Gebiete. Gräben prägen bis heute den Wasserhaushalt und das Landschafts-
bild (Bild 1) der Marschen; sie werden regional als Kulturgut betrachtet und weisen eine eigenstän-
dige landschaftsökologische Bedeutung als aquatische Lebensräume auf. Marschengräben gewin-
nen umso mehr an Bedeutung, als im Verlauf der letzten Jahrhunderte nahezu flächendeckend 
Belastung, Ausbau und Verfüllung natürlicher Fließ- und Stillgewässer stattfanden und zu einer 
dramatischen Verarmung der Gewässerstrukturen und ihrer Tier- und Pflanzenwelt führten. Heute 
übernehmen Marschengräben deshalb vielerorts wichtige, sehr unterschiedlich ausgeprägte Funkti-
onen als Ersatzlebensräume für die regionale Tier- und Pflanzenwelt. 

Mit dem Inkrafttreten der Europäischen Wasserrahmenrichtlinie (EG-WRRL) und ihrer Aufnahme in 
das WHG (siehe die §§ 27 bis 31 und § 39) sowie der Umsetzung der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 
(FFH-RL) rückte die ökologische Bedeutung auch der Grabensysteme stärker in das Blickfeld. Wäh-
rend Grabenareale ein wichtiger Lebensraum für FFH-Arten sein können und somit im Sinne von 
NATURA 2000 zum Teil eine hohe Bedeutung als besonderes Schutzgebiet erlangt haben, spielen die 
Grabensysteme aus Sicht der WRRL nur eine untergeordnete Rolle, weil sie überwiegend Einzugs-
gebiete unter 10 km2 besitzen und im reduzierten WRRL-relevanten Gewässernetz unbedeutend 
sind. Neben ihrer Bedeutung für den Wasserhaushalt der Gewässer können sie jedoch als Refugien 
für die Tier- und Pflanzenwelt fungieren und leisten zudem einen erheblichen Beitrag für den Nähr-
stoffrückhalt und zur Vernetzung aquatischer und terrestrischer Biotope. Vor diesem Hintergrund 
muss davon ausgegangen werden, dass die Erreichung des von WRRL und WHG geforderten „Guten 
ökologischen Zustands“ bzw. „Guten ökologischen Potenzials“ in den Gewässern der Marschen nur 
dann nachhaltig gelingen kann, wenn die an sie angeschlossenen Marschengräben ebenfalls ein 
entsprechendes ökologisches Potenzial erreichen.  

Dass Grabensysteme aus Sicht beider Richtlinien gute oder sogar optimale ökologische Funktion 
haben können, zeigen Beispiele insbesondere in Nordwestdeutschland, wo wasserwirtschaftlich gut 
funktionierende Grabensysteme gleichzeitig Lebensräume für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten 
der FFH-Anhänge und der Roten Listen sind. Sie können somit auch dazu beitragen, in den nachfol-
genden Gewässern einen besseren ökologischen Zustand zu erreichen.  


